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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe £8?«

Erscheint während des Krieges a « allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
preis : I « Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . . 2 .70. Von der
GeschästSsielle oder de» Ablagen abgeholt, mon ttlich 60 Pf . Au» wartS (DeutlÄland )
Bezugspreis durch die Polt Mk . 3 .25 vieneljährlicti ohne Bestellge .d , bei Vorauszabliing .
Bestellungen in Oesterreich - Ungarn, Luxemburg, Belgien , Holland, «schweif Jt >il >en bei
den Pottanitalten . Uebrige» Ausland (Weltvo -verein) Mk . 9 .- vierte inbrltck durch dre

Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit, Abbestellungen nur auf Viertel , chrSichlutz

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich : da » vierseitige IlnterhaltunzZblatt
„ Blätter für den ^ amilientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

/lazeizennreis : Die >iede .isp iltige kleine Zeile oser dere i Kau >n Pf , Reklamen
60 Pf . Platz-, Kleine- und Slellen- An ?ei » en 15 Pfg. PlatzVorschrift mit 20 «/» Aufschlag

Bei Wiederliolung entiprebender ^achlaü nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Zieles , Klaieerhebung . zwangsweiser Beitreibung und Konkur»«

verfahren ist der N ichlag hinfällig . Beila -ien » ach besonderer Vereinbarung
Aazeigen- Ainträge nehmen alle Anzeigen- LermittlungZstelleu entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw . nachmittag» 3 Uhr
Redaktion und ÄestzZitiitelle : Adleritrane 42

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia ", A.-G . für Verlag
und Druckerei, Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und bad,,che Politik , sowie ĵ euilletoul ^ h . Meyer ;
für Ausland Nachrichtendienst und den iggcmeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis 1 Uhr mittags
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Kauptquartier.

Großes Hauptquartier , 9. Febr . , vorm .
kW. T .B . Amtlich . ) Westlicher Kriegsschan -

blatz : Es ist nichts wesentliches zu berichten .
westlicher Kriegsschauplatz : An der

vstpreusnschen Grenze wurden wiederum kleinere
Ertliche Erfolge errungen . Sonst Lage unverändert .

Oberste Heeresleitung .
*

Paris , 9 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Aemps meldet : Die Deutschen richteten heftiges
^ eschützfeuer auf die Bergwerke von Mozin -
Karde bei Bethune und den Bahnhof Bully Grenay ,

Truppenbewegungen zu verhindern . Der Scha -
. den ist beträchtlich .

Lyon , 9 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Pro -
Lres Republicain meldet : Indische Truppen
haben gestern Lyon in der Richtung nach Nord -
svankreich passiert .

^ ie Kämpfe im Höeretlaß
Witte und Ende Januar.

^ Großen Hauptquartier wird uns ge -

a -j
* Franzosen hatten gleich zu Beginn des

Anstrengungen gemacht , sich in den
n, Ug Clsaß .^ othnnMns zir sehen . Den ! Anfang
^ Ugust von Belfort aus unternommenen Einfalle
^ >s Oberelsaß wurde durch die Schlacht von Miil -
»Arsen ein jähes Ende bereitet , und die Offensive
siegen Lothringen brach nach dem glänzenden Siege
'des bayerischen .Kronprinzen in sich zusammen .
Seitdem haben die Franzosen es nicht mehr gewagt ,
' n Lothringen einzufallen . Dagegen gingen sie im
^ berelsaß erneut vor , als die hier eingesetzten
deutschen Truppen eine anderweitige Verwendung
fanden . Zum zweiten Male betraten die Franzosen
vorübergehend Mülhausen und drangen nordwärts
diä Ensisheim vor . Die Freude währte aber nicht
^ nge. Durch eine erneute deutsche Offensive wurde
^ r Gegner vertrieben , der heute nur das Weiler -
und Münstertal in den Vogesen und den Belfort
unmittelbar gegenüberliegenden Grenzstrich in Besitz
Jtot , loährend in den Nordvogesen die deutschen
^ kuppen bis in >die Höhe von Senones , also tief in
französisches Gebiet vorgedrungen sind.

Ende Dezember begannen die Franzosen zum
dritten Male mit einer Offensive in Richtung Mühl -
hausen . Die Stadt sollte nach Gefangenenaussagen
spätestens Ende Januar endgültig in französischer
vand sein .

Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeres -
Ortung bekannt ist, wurde zwischen dem 27 . De -
aember und 8 . Januar um den Besitz der Höhe 425
Östlich Sennhoim Tag für Tag erbittert gekämpft .
p ' c Franzosen kamen jedoch über diese Höhe nicht
Mnaus . Dagegen « elang es den deutschen Truppen
Gelände zu gewinnen .

Ende Dezenrber hatten sich auf dem in 953
^ eter Höhe , fast 70(J Meter über «dem Rheintale
gelegenen , dicht bewaldeten Hartinannsweilerkopfe ,
Mein beliebten , geologisch und botanisch inter -
^ ?uten Ausflugspunkte , nur deirtsche und frau -

Wilsche Wachen befunden , die einander beobachtend
Menüber lagen . Die Deutschen hielten den öst -

>die Franzosen >den westlichen Teil des Kopfes
Inzwischen hatten die Franzosen ^

eine
7 ^

' he von Alpenjäger -Bataillonen in die Süd -

^ aesei , entsandt und auf den Hartmannsweiler
.hie c

CIne Mnze Alpenjäger -Kompagnie vorgeschoben,
einJr ' ^ort eine festungsartige Stellung schuf , die
Hakenförmig den höchsten Pnnkt unrschloß. Die
^

^ des Molkenrain (1125 Meter ) , zu der man
. Hartmannsweilerkopf über die Jägertanne

c
lpunlt ) gelangt , wurde ebenso wie der Bel -ck»« r gerangr, Ivnroe evcu französischerseits stark besetzt ,

auf \ " ' tcn deutschen Vorstöße gegen >die Ringburg
Hartmannsweilerkops scheiterten an >der

la >,V Stellung . Auch mußte die >dem Flach -
t>o ?

1
;^n Wamtneitbe Angriffstruppe erst die Schliche

fceFnm .
'

c ,
ir flc erfahrenen Gegners kennen und

1111Tj")'VT/Ywvatv ««. iL r JfL. . . . /—»• r w
SbpF.

'
V!,

1i >fert lernen , der mit schwarzen Ziegenfellen
fcerf * en nnt Tannenreisig bedeckt , die Gipfel
vu ? / Tannen bestieg und von dort
ItnW ~ ?w " i, tirtT,b ' flUä seinen Verstecken auf
Yti^ 5 Soldaten herabschoß . Bald hatten diese die
bk > von außen völlig umschlossen : auch war^ agertanne besetzt worden , um die von Molken
. . ] vCr erwarteten frört infiirfum

Krieg .

die
her erwarteten französischen Entsatzversücheäb -

b»stenÄ '!£" ■ Solche erfolgten auch mit min -
einem Alpen,äger -Batmllon , wurden aber

von unseren sich energisch zur Wehr setzenden
schwachen Truppen abgeimesen . Zu gleicher Zeit
aus dem Ringwalle unternommene Ausfälle der
Bergbesatzung scheiterten . Inzwischen hatte man
die weiter nötigen Angriffsmittel bereitgestellt , so
daß am 19. Januar der Sturm unternommen wer -
den konnte . Die ersten wohlgezielten Schüsse trafen
den Ofsiziersunterstand in der Ringfeste . Zwei
Offiziere wurden getötet und einer verwundet . Der
letzte Offizier streckte , auf dieses Ereignis hin , die
Aussichtslosigkeit weiteren Widerstandes einsehend ,
mit dem Rest der Besatzung die Waffen . Ein Offi -
zier und 159 Alpenjäger wurden so zu Gefangenen
gemacht . Zwei Tage später wurde auch der Hirz -
stein genommen und dort noch 2 Offiziere und 40
Mann gefangen genommen . An den Hirzstein
waren unsere Truppen , ohne einen Schuß zu tun ,
herangekommen . Selbst die gefangenen Offiziere
sagten ans , daß die deutschen Vorbereitungen zur
Wegnahme der Höhenstellungen vortrefflich ge-
Wesen seien . . . . .. ^

Unsere Truppen waren während dieser Kampfe
im Gebirge den allergrößten Strapazen nnd Ent -
behrungen ausgesetzt . Auf hoher Bergeshöhe kämp¬
fend , wo tiefer Schnee lag , die Tannen hoch zum
Himmel ragen nnd wo dichtes Unterholz den Aus -
blick auf wenige Meter beschränkt , Tage lang ohne
warme Nahrung und ohne schützendes Obdach , hatte
die Truppe Außerordentliches zu leisten . Erst nach-
dem der Feind vertrieben war , konnte man sich
einigermaßen häuslich einrichten , Wege und Hütten
bauen und warmes Essen bereiten . Jetzt finden wir
auch Kavallerie hoch oben in den Bergen , aber nicht
etwa zu Pferde , sondern angetan mit Rucksack , Berg -
stock und Eissporen . Stunden — ja halbe Tage
lang gehen die Kavalleristen die längsten und ge¬
fahrvollsten Patrouillen und bringen oft die besten
Meldungen .

Nachdem der französische Versuch über Sennheim
auf Mülhausen durchzustoßen , an dem Widerstande
der Deutschen gescheitert war , unternahm der Feind
am 27 . Januar einen Durchbruchsversnch an anderer
Stelle . Er hatte sich also Kaisers Geburtstag für
seine Angriffe ausgewählt . Ein höherer Stab war
gerade in der Kirche, wo der Festgottesdienst abge -
halten wurde , als um 11 Uhr vormittag von dem
Nachbarverbande die Meldung einlief , daß «,in feind¬
licher Angriff in der Richtung Ammerzweiler erfolgt
sei und um artilleristische Unterstützung gebeten
wurde . Kaum war diese zugesagt , so wurde auch
innerhalb des .eigenen Abschnittes des betr . Trnp -
Penverbandes ein französischer Infanterie -Angriff
gegen einen vorgeschobenen Posten am Rhein -Rhone¬
kanal gemeldet . Die in schwierigem , weil sehr un -
übersichtlichem Gelände stehende deutsche Feldwache
wurde von einer weit überlegenen feindlichen
Trrrppenmacht überrannt . Gleichzeitig erfolgte ein
dritter französischer Angriff in Richtung auf Aspach .
Dieser Angriff , sowie jener auf Ammerzweiler
wurden bis auf Sturinentfernnng durchgeführt ,
brachen dann aber unter schweren Verlusten für den
Feind zusammen . Dagegen begann der bis an den
Kanal vorgedrungene Feind sich dort einzurichten ,
indem er die deutsche Feldwachstellung umbaute ,
mitgebrachte Pfähle einschlug , Drahtrollen ent -
faltete , auch Maschinengewehre auf Bäumen sogleich
in Stellung brachte .

Der deutsche Führer hatte mittlerweile den Gegen¬
angriff befohlen , zu dem , weil die Reserven weiter
abstanden , Teile der zunächst zur Hand befindlichen
Abschnittsreserven eingesetzt wurden . Eine Land -
weh r - und eine Land st n r m - Kompagnie waren
es , die sich um 4 Uhr nachmittags dein Feind ent -
gegenwarfen , um ihm die verloren gegangene Stell -
nng zu entreißen . Um 7 Uhr abends war die
Stellung wiederum in deutscher Hand . Die Sieger ,
Landwehr und Landsturm , konnten mit berechtig -
tem Stolze auf die erbeuteten Trophäen — mehrere
Maschinengewehre — sowie auf die gemachten Ge -
fangenen sehen.

Ilm 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher fran -
zösischer Angriff auf die deutschen Stellnngen im
Hirzbacher Walde erfolgt nnd abgeschlagen worden .

Es war schon Nacht , als der Feind um 9 Uhr
39 Minuten abends endlich einen letzten Versuch
machte , um im Hirzbacher Walde die Linie der
Deutschen zu durchbrechen und die Kanalstellung wie -
der zu erobern . Alle diese Angriffe wurden abge -
wiesen . Am nächsten Tage fand man eine große
Anzahl toter Franzosen vor den deutschen Stell -
ungen . Im Gegensatz zu den bei Tage unter -
nommenen Angriffen waren die Nachtangriffe der
Franzosen sehr matt geführt . Die deutschen Sol -
daten hörten im Hirzbacher Walde , wie die fran -
zösischen Offiziere große Mühe hatten , ihre Leute
überhaupt vorwärts zu bringen . (W .T .B .)

(Weitere Telegramme siehe 2. Seite .)

© Schicns Kiiiislizes üdiittl
macht manchen Leuten in Deutschland schon allerlei
unnötige Sorgen . Eine recht anfechtbare Leistung
bringt 'der Mannheimer General -Anzeiger in seiner
Nr . 63 . In einem Artikel „Die Belgier und
König Albert " nimmt er Stellung zu einem
von Dr . I a st r o w in der Zeitschrift „Das größere
Deutschland " veröffentlichten Brief eines Amerika -
ners . Dieser Amerikaner spricht den Wunsch aus ,
daß Deutschland beim Friedensschluß sagen möge :
„König von Belgien kehre zurück in dein Land " .
Der Artikelschreiber im Mannheimer General -
Anzeiger gerät darüber in Zorn und schreibt :

„ Als in der 44jährigen Regierung sein (Leopolos I . )
Nachfolger einem merkwürdigen Gemisch von gerissener
Geschäftsklugheit und lüsternem Lebensgenuß die Skan-
dalgeschichten am Königshof gar nicht mehr aushörten ,
hat zwar die klerikale Partei , die dabei
politisch sehr gut gedieh ( ! ) diesen König (Leo-
pold II . ) konstitutionell geschützt ( ! ) , aber ein populärer
König war er nie . . ."

Es ist auf den ersten Blick zu erkennen , daß mit
diesen , der Logik allzusehr entbehrenden Aus -
führnngen unter allen Umständen der „klerikalen
Partei " Belgiens etwas angehängt werden soll, als
habe sie in dem Sumpfe der Skandale Leopolds II .
sich recht mollig gefühlt . Man könnte diese Unlogik
sich selbst überlassen , wenn nicht >die nachfolgenden
Ausführungen noch mehr als diese beweisen wür -
den , daß es sich hier lediglich um eiue unpassende
joder Tatsachenkenntnis entbehrende parteipolitische
Stimmungsmache handelte . Für einen loyalen
Staatsbürger ist es in der Tat nicht einzusehen ,
warum er einen König , der nicht populär ist , nicht
troddem schon um der monarchischen Grundsätze
willen schützen sollte . Ein Revolutionär denkt
darüber allerdings anders . Merkwürdig , daß der
General - Anzeiger es der „klerikalen " Partei in
Belgien übel zu nehmen scheint, daß sie den libe¬
ralen König Leopold II . konstitutionell geschützt
hat ! — Doch der Hauptschmerz kommt erst . Im
General -Anzeiger heißt es weiter :

„Das belgische Volk, das seit Beginn des Krieges
durch die klerikale Presse in den Wahn gescht
wurde, der protestantische deutsche Kaiser sei ge-
kommen, um den katholischen Belgiern die Religion
zu nehmen . . . ."

Wir wissen nicht , ob belgische katholische Blätter ,
denn diese sind mit dem Ausdruck „klerikal " gemeint ,
jemals eine solch dumme Behauptung aufgestellt
haben . Bis jetzt hat man sie unseres Wissens nur im
Mannheimer General -Anzeiger gelesen , der unseres
Wissens nicht zur belgischen klerikalen Presse ge-
hört , sondern «in badisches , liberales Blatt ist.
Wir müssen gegen einen solchen Versuch , mit dem
Gebrauch konfessioneller Schlagwörter aus Deutsch-
lands Vergangenheit vor dem Krieg deutsch-
belgische Politik zu machen , von vornherein prote -
stieren im Interesse des konfessionellen , wie des
Burgfriedens .

i
Der Vogel wird dann aber zum Schlüsse des Ar -

tikels abgeschossen mit den Worten :
„Mit ziemlicher Sicherheit läßt sich annehmen , daß

die Katastrophe d s Ende des klerikalen Re¬
gimes in Belgien bedeuten wird, und da soll die Wieder -
einsetzung der Familie , deren dynastische B . zuHungen ( ? )
dem Lande so verhängnisvoll geworden sind, als selbst-
verständlich angesehen werden . Diese Frage auswerfen,
heißt sie verneinen ! "

Auch hier zunächst der Mangel an Logik , dafür
Verquickung mit Dingen , die untereinander keinerlei
Beziehring haben . Wir wollen zunächst nur nebeir -
bei daran erinnern , daß König Albert nach einer
Version den festeren Anschluß an den Dreiverband
über die Köpfe der Regierung hinweg in die Wege
geleitet haben soll. Soviel steht aber fest :

1 . Auch König Albert ist liberal und sein Ver »
trauter ist der General Jongbluth , der mili -
tärische Erzieher seiner Kinder , der in der belgischen
Freimaurerei eine hohe Stellung einnimmt . Er
war beim Abschluß des Bündnisses mit Frankreich
sehr nahe beteiligt , wie aus den im vorigen Jahre
erfolgten Veröffentlichungen hervorgeht .

2 . Nicht die „ klerikale " Partei , fondern die
l iberale nnd sozialistische hat sich lange vor dem
Kriege deutschfeindlich aufgespielt und an -
läßlich des Besuches des deutsche» Kaisers in Brüssel
die bekannten taktlosen Berichte gebracht . In das
deutschfeindliche Ministerium wurden deshalb auch
die Liberalen Huysmans und Janson sowie der
Sozialdemokrat Vandervelde berufen , damit sie
auch mitverantwortlich seien für die von ihnen be-
trieben « Politik . Nicht Klerikale , sondern der
liberale Bürgermeister Max von Brüssel mußte
wegen fortwährenden Konspirierens gegen die
deutsche Verwaltung verhaftet und auf eine Festung
verbracht werden . Dagegen wurden 'die „klerikalen "
Flamländer als „Verräter " bezeichnet , weil sie die
Orgien des Deutschenhasses der Französlinge nicht
mitmachten . Es soll dabei nicht bestritten »Verden ,
daß sich auch wallonische Katholiken während des

Krieges deutschfeindlich aufspielen , 'das ist begreif -
lich , aber vor dein Kriege waren es fast aus -
schließlich die Liberalen und Sozialisten , die das
belgische Volk gegen Deutschland aufhetzten .

Ob die Rückkehr Kpnig Alberts auch die Rück¬
kehr des „kerikalen Regimes " zur Folge hat ,
steht dahin : jedenfalls sind wir tolerant genug ,
auch dem liberalen König Albert die Rückkehr
in sein Land zu gönnen , auch wenn das „klerikale
Regime " nicht wieder käme. Für eine solche Rück -
kehr ließen sich Möglichkeiten denken , die eiir Ver -
bleiben Belgiens beim deutschen Reiche einschließen
würden . Bleibt Belgien nicht beim deutschen
Reiche , so wird es auch seine innerpolitischen Ver¬
hältnisse ordnen können , wie es selbst wünscht .

Der Mannheimer General - Anzeiger träumt an¬
scheinend von einem Kulturkampf im „dentschen"

Belgien und zeigt damit , -daß er nichts vergessen —
aber auch nichts dazit gelernt hat . Er macht in
„Antiklerikalisnius " in einein Augenblick , 'da Frank -
reich an demselben zu Grunde geht ! Wir sind
im übrigen der Meinung , daß wir es z . Z . nicht mit
Liberalen , Sozialisten , Klerikalen und Konser -
vativen , sondern mit Engländern , Franzosen ,
Russen und anderen Feinden Deutschlands zu tun
haben . Und darnach sollte sich auch die Mitarbeiter -
schaft des General -Anzeigers richten .

OCX̂ X )»«

Die Mlsliiriirg illirr Wksmtijhrüng mß
im den Gemeinden orpilirrt werden.

In der laufenden Woche veranstaltet das pren -
ßische Ministerium des Innern im Abgeordneten -
Hanse zu Berlin einen Fortbildungskur -
s u s für Bolksernährnng . Aus den einzel -
neii Regierungsbezirken sind als Hörer eingeladen
Geistliche , Lehrer , Beamte der Angestellten - nnd
Arbeiterorganisationen usw . , denen dann die Auf -
gäbe zufällt , im Laiide draußen auf Versammlungen
und durch Verbreitung von Merkblättern die drei -
ten Kreise der Bevölkerung , besonders der Frauen ,
praktisch zu unterweisen , wie sie , insbesondere zum
Zwecke eines sparsamen Brotverbrauchs , die Haus -
Wirtschaft einzurichten haben . Wenn erreicht wird ,
daß in allen Haushaltungen inittags und abends
warme Speisen bereitet werden , wird schon sehr viel
Brot erspart . Es ist erfreulich , daß die Regierung
sich nicht auf den Erlaß von Zwangsvorschristen über
die Versorgung des deutschen Volkes mit Brot be -
schränkt , sondern auch die Volksaiifklärung organi -
sieren will . Aber mit der Bereitstellung

'
von für

diese Aufgabe vorgebildeten Personen ist das Ziel
noch lange nicht erreicht . Nicht minder muß nun
unter Leitung der Regierungspräsidenten d u r ch
die einzelnen Gemeinden diese Volksaus .
klärung planmäßig durchgeführt werden . Die
Gemeinden dürfen diese Arbeit auch nicht etwa mit
dem einen oder andern Vortrag abgetan erachten ,
noch weniger sie den einzelnen Männer - und Frauen -
Vereinigungen überlassen , in deren Aufgabengebiet
solche Aufklärung fällt . Dann würden weite Kreise
nicht erreicht werden , welche bisher dein sozialen und
staatsbürgerlichen Vereinsleben fernstanden und
deshalb um so weniger Sinn und Verständnis für
die von der Reichsregiernng getroffenen Maß -
nahmen besitzen. Gerade diese Kreise sündigten
bisher am meisten , z . B . durch Verschwendung der
Weizenvorräte , eben weil sie an ihren bisherigen
Lebensgewohnheiten festhalten .

Nun haben die Gemeinden feit Ausbruch des
Kri eges die K r i e g s f ü r f o r g e oder Kriegs -
wohlfahrtsarbeit ^ organisiert und darin
Tüchtiges geleistet . Dabei wurden alle Vereine znr
Mitarbeit beigezogen , welche sich der Volkswohl -
fahrtspflege bisher widmeten . Ebenso dringend
geboten ist die Heranzieh nng aller
jener Vereine , wir nennen von katholischen
Vereinen die Arbeitervereine , den Volksverein , den
Frauenbund , die Müttervereine , Jungfrauen -
vereine usw . . ebenso der Geistlichen , Lehrer usw . zur
planmäßigen Durchführung der Aufklärung über
zweckmäßige Volksernährung . Diese Vereine kön-
nen insbesondere ihre Vertrarienspersonen und
Vorstandsmitglieder für persönliches Einwirken
von Haus zu Haus , Verbreitung von Merkblättern
und Flugschriften bereitstellen . Der aus den Ver -
tretern jener in der Gemeinde tätigen Vereine ge-
bildete Ausschuß wird auch wertvolle Winke geben
können , wie die Aufklärung in der Gemeinde zweck-
entsprechend organisiert werden kann . Für die
selbständige Aufklärungsarbeit dieser einzelnen
Vereine bleibt in deirt Rahmen der Gesamtaktion
noch Raum genug und sie kann ihm eingefügt wer -
den . Aber eine Verzettelung der Aufklärungsarbeit ,
eine störenHe Konkurrenz und eine Vergeudung der
Kräfte wird vermieden . So ist man ja auch vor -
gegangen bei der Organisation der Jugendpflege
in Ortsausschüssen , in denen Geistliche , Lehver , die
Jiigendvereinignngen vertreten sind.
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Zweckmäßig übernimmt die örtliche Organisation

der Kriegsfürsorge oder Kriegswohlfahrtspslege
durch Erweiterung ihres Rahmens die Leitung
dieser neuen und so überaus wichtigen Aufklärungs -
arbeit unter oer Bevölkerung . (Volksvereins -
Korrespondenz.)

Valien .
Karlsruhe , 9 . Februar 1915.

_ Zur Tagung des Baöischen Landtags'
schreibt die Südd . Kons. Korr . :
Der badische Landtag hat feine kurze Kriegstagung

abgehalten . Ter Ernst der Zeit kam in ihr zu schönemAusdruck . Die finanzwirtschaftlichen und finanzpolitischen
Vorlagen der Negierung wurden einstimmig angenommen .Di « Grenzpfähle der Parteiungen waren 'dem Bodeu ent -
zogen — das badische Parlament sah nur Deutsche und
kein« Parteien . Links und rechts uro ) in der Mitte sah man
feldgraue Uniformen ; das Bächlein rieselnder Redseligkeit ,das früher aus den Klüften der Polemik und Tagegelder
oft zu einem breiten Bach anwuchs , war unter 5er Macht
der Ereignisse uind unter der Wärm « des allgemein patrio¬
tischen Empfindens eingetrocknet ; man handelte , aber man
sprach nicht . Selbst Herr Geiß , der rote Vize , gab durch
eine kurze , aber um so gehaltvoller « Ansprache der Jor -
derung der Stunde ihr natürliches Recht , und als er gar
am Schlüsse der Verhandlungen ein Hoch ausbrachte auf
unfern Großherzog und das badische und deutsche Volk,da wüßt « man , daß vor dem Pulsschlag der gewaltigen
Zeit auch die revolutionäre Phrase verstummen muß .

Drüben aber in der Ersten Kammer >var auch der
Erzbischof von Freiburg erschienen . Seit 1869 , den
Tagen des rücksichtslosen Kulturkampfes hatle ke n Erz -
bischof den Bischofsstuhl zum kurulischen Cessel gewandelt— , heute stand auch der Vertreter der Kirche auf seinen ,
angestammten Platz ; manchem mochte es 'dabei ein biß¬
chen — schwarz vor den Augen geworden sein , wir andern
aber wußten , daß das hell« und schöne Licht der Vater -
tandsliebe alles widerstrebend « bezwungen hatte . Es gibt
nur Deutsche auch in unserem badischen Vaterland . ?( . 9t.

Die Südd . Reichskorr. schreibt :
Die « inen Tag in Anspruch nehmende außer -

ordentliche Tagung der badischen Kammern hat von
neuem gezeigt , daß die Einmütigkeit und Opserwilligkeit
unseres gesamten deutschen Volkes durch nichts zu er -
schüttern ist . Für Badens politische Geschichte war der
gestrige Tag von hoher historischer Bedeutung . Wo sonst
die Leidenschaften der Parteigegensätze heftig aufeinander -
prallten , da sah man gestern das Bild herzlichen Zusam -
menwirkens . Vor der Not dos Vaterlandes sind alle Ge -
gensätze verstummt , ja , es scheint , als ob gewiss« Gegen -
sähe zum größten Teil für immer geschwunden oder über -
wunden siwd . Unter der Einwirkung des großen Krieges
haben die Parteien erkennen gelernt , daß sie alle das eine
große gemeinsame Band aufs innigste verknüpft , die Liebe
zum Vaterland . Und unter dem heiligen Zwange dieses
Bandes haben sich die Männer der verschiedensten Par -
teien achten und schätzen gelernt .

Bedeutsam war es schon , daß zu d« r Tagung iet Erz -
bischof von Freiburg , Mitglied der Ersten Kammer , « r -
schien . Seit 1869 halten die Inhaber des erzbischöflichen
Stuhls die Teilnahme an den Sitzungen des Landtags
vermieden . Ebenso bedeutsam war es , daß die Sozial -
demokratic sich den nationalen Gebräuchen völlig ein -
ordnete . Die Sitzung «der Zweiten Kammer wurde in
Vertretung des erkrankten Prirsrdenten geleitet von einem
Sozialdemokraten , dem 1 . Vizepräsidenten Geiß . Er
wurde der patriotischen Pflicht , die sein Amt mit sich
brachte , durch eine von vaterländischem Geist getragene
Rede gerecht und brachte zum (Schluß der Sitzung ein
auch vcm den Sozialdemokraten freudig aufgenommenes
Hoch auf den Großherzog , das deutsche Vaterland und die
bckdische Heimat aus . Die Haltung der sozialdenrokratischen
Fraktion war dabei durchaus einmütig . Es geschah nicht ,
daß sich, wie in Württemberg , einer von der Gesamtheit
loslöste , um das traurig « Odium der Vaterlandsfreindheit
oder der unheilbaren Beschränktheit auf sich zu nehmen .
Di « Reden in beiden Häusern Uxuen naturgemäß auf
einen besonders starken vaterländischen Ton gestimmt .
Den tiefsten Eindruck hinterließ die gehaltvolle , an edlen
Gefühlen und schönen Gedanken reiche Rede des fürst -
lichen Präsidenten der Ersten Kammer , des Prinzen Max
von Baden . Was die Neuerung betrifft , so durfte sie für
ihre aufopferungsvoll «, pflichtbewußte Tätigkeit den Dank
und die Anerkennung 6t ä Hauses entgegennehmen . De¬
battelos wurde » von beiden Kammern die Regierungs -
vorlagen , die einen Kredit von 70 Millionen beanspruchen ,
angenommen . Di « Stände Versammlung wurde sodann
vertagt .

Die Badische Landeszeitung Nr . 61 schrieb :
Die Sitzung der Zweiten Kammer begann mit der Be -

stelluug des Kammervorstands . Der Abg. Zehnter be-
gründete kurz den Vorschlag , das Präsidium des vorigen
Landtags durch Zuruf wiederzuwählen . Wer dio er -
gitterten Kämpfe der letzten Jahr « um den Vorsitz in
der Kammer kennt , wird diesen Vorgang würdigen . Es
soll dem Zentrum nicht vergessen sein . So übernahm
denn der Abg . Geiß , da Präsident Rohrhurst erkrankt
war , endgültig den Vorsitz und führt « ihn taktvoll , ge-
schickt und durchaus würdig durch . Er fand Worte «r -
greifender Teilnahm « für die Gefallenen und warmer
Vaterlandsliebe bei dem Gedenken an den großen Krieg .
Die Vorlagen der Regierung wurden nach kurzer Emp -
fehlung durch die Berichterstatter ohne Diskussion ein -
stimmig angenommen . Damit war die Arbeit der Kammer
erledigt . Noch einmal wurde der Vorsitzende Geiß in
seinem markigen Schlußwort d« m Ernst des Augenblicks
gerecht und schloß mit 'begeistertem Hoch auf Grog Herzog
Friedrich , auf die engere -und weitere Heimat .

In der Ersten Kammer verlief die Sitzung ahnlich .Der Vorsitzende , Prinz Max , fand Worte feuriger patrio -
tischer Begeisterung . Auch dort wurden alle Beschlüsse
ohne Diskussion einstimmig gefaßt .

So hat dieser Landtag frohe Ausblicke in die Zukunft
eröffnet . _ Das Erscheinen der Sozialdemokraten im
Schloß , die Teilnahm « d«s Erzbischofs , der Antrag , des
Zentrums auf Wiederwahl des Präsidiums , das vom
Sozialdemokraten ausgebracht « Hoch auf den Großherzog
möchte man gar gern « als Markstein « künftiger Cntwick -
lung ansehen . Jedenfalls aber haben sie gezeigt , daßder Kriegen unserem Land den inneren Hader in einem
Maß bei Seite gedrängt hat , wie man es kaum zu hoffen
gewagt hatte .

Nach außen aber zeigte der badische Landtag in seiner
Gesamtheit das Bild vollster , wuchtigster Entschlossenheit .Seine Tagung . reiht sich würdig in die Kundgebungen der
deutschen Volksvertretungen ein . die zeigen , wie das
deutsche Volk den stahlharten Will « n hat , den ihm aufge¬
zwungenen Kampf bis zum Letzten durchzuführen . Und
dieser geschlossene Wille 'des ganzen Volkes wird ihm den
Sieg erringen .

Der Volksfreund scheint zn glauben , daß der
Verfasser unseres Stimmungsbildes über die Tag -
ung des Landtages der Rede des Herrn Vizepräsi -
deuten die Anerkennimg versagen wollte , weil er
berichtete, der Vizepräsident habe die Rede verlesen.
Der Volksfreund irrt sich . Auch wir hatten beim
Lesen der Rede des sozialdemokratischen Vizepräsi -
denten einen recht guten Eindruck von derselben
und freuten uns darüber . Wir glauben auch , daß
kein Mensch es dem Herrn übelnahm , daß er die
Rede verlas . Ebenso sollte es aber auch dem Beob .
nicht übel genommen werden , daß er das ausdrück-
Iich erwähnte . Die kleine Bosheit , welche der Volks -
freund ans alter Freundschaft gegen das Zentrum
anfügt , wollen wir aus derselben Freundschaft her -
aus unerwidert lassen.

Lokales.
Karlsruhe , 9 . Februar 1915 .

Grosih. Hoftheatcr . Die seit 1302 nicht mehr auf -
geführte Oper „ Die beiden Schütze n " von
Lortzing wird morgen , Mittwoch , den 10 . Febr ., in
neuer Einstudierung und mehrfacher Neubesetzung
in Szene gehen. Leiter der Neueinstudierung : Die
Herren Dumas und Hofmann .

. : . Ter frühere hiesige Rechtsanwalt Dr . Karl
Lorenz der in den letzten Tagen des Oktober 1913
nach bedeutenden Unterschlagungen von hier flüch -
tig ging , hat sich der G r o ß h . S t a a t s a n w a l t -

.s ch a f t Karlsruhe s e l b st g e st e l I t . Lorenz
war es bei seiner Flucht gelungen , nach Ainerika zu
kommen und er fand in Newyork Stellung . Bei
Ausbruch des Krieges zwischen Oesterreich und
Serbien kam Lorenz auf einen , Dampfer der öster¬
reichischen Amerikalinie nach Trieft . Sein Gesuch,
ihn in die österreichische Armee aufzunehmen , wurde
abgelehnt , und er stellte sich unter falschem Namen
und im Besitz eines Landftnrmscheines , zu dem er
durch Zufall gekommen, zuerst in München und dann
in Wilhelmshaven als Kriegsfreiwilliger , wurde
aber abgewiesen . Jetzt erst entschloß er sich , die
Folgen seines damaligen Vergehens auf sich zu neh-
men und sich dein Gericht zu stellen , in der Hoffnung ,
durch die Gnade des Großherzogs als Soldat in das
Heer eingestellt zu werden . In Karlsruhe genoß
Lorenz früher großes Ansehen ; er war Reserve-
offizier und erster Vorsitzender des Militärvereins -
Verbandes des Alb -Psinzgaues . Die Unterschlag¬
ungen verübte er als Testainentsvollstrecker des
Kunstakademieprofessors Ernst Schurth . Am meisten
geschädigt wurde durch seine Unterschlagungen die
Gemeinde Neustadt i . Schw . , welcher Schurth einen
sehr großen Teil seines Vermögens vermacht hatte .

X Der Kathol . Jugcndvcrcin Karlsruhe -Beiertheim
veranstaltete am vergangenen Sonntag einen patriotischen
Familienabend , >der guten Besuch auswies . Herr
Rechnungsrat F r i e d e r i ch gab ein anschauliches Bild
von dem Weltkrieg und der modernen Kriegführung .
Deutschland hat großes geleistet durch seine Kraft
und Schlagfertigkeit , aber auch durch feine Waffen .
In innigen Worten wies er unsere Jugend auf den reli -
giösen Geist hin , der jetzt das Volk durchdringt , der auch
in unsern Jugendvereinen mehr denn je gepflegt werden
muß . Der Vorstand des Vereins , E r a t h , gab in seiner
Ansprache « in Bild von den Opfern , dio der Krieg von
unferm Jugendverein verlangte . IS Mitglieder haben sich
unter die Fahnen gestellt . Davon sind schon drei den
Heldentod ' für das «Vaterland gestorben , zwei wurden vcr -
wundet , einer ist in Gefangenschaft geraten . Mit Freu -
den konnte hervorgehoben werden , wie ein reger Verkehr
durch Karten und Liebespakete besteht zwischen 'den Mit -
gliedern im Feld und denen zu Hause . Wir haben er -
fahren , wie dankbar die! Mitglieder im Felde sind für alles ,
was vom Katholischen Jugendverein kommt , vor allen ?
auch für die Uebersendung der Jugendzeitschrift . Die
übrigen Darbietungen des Abends waren fast durchweg
dem

*
Krieg sieben entnommen und wurden darum . voll

Begeisterung und Freude geboten . Besondere Erwähnung
verdient ein Turnerreigen , eingeübt von Herrn Expeditor
Fischer , der auf turnerischein Gebiete mit unserer
Jungmannschaft schon Hervorragendes geleistet hat . Dank -
bar denkt mancher von seinen Turnern im Felde an ihn .

In schönen Worten wies sodann Herr Pfarrkurat Rohr -
Wasser darauf hin , wie das Vereinsleben in unsern
Jugendvereinen wach gehalten werden muß und wie da
jetzt viel gearbeitet werden kann zum Wohle des Vater -
landes . Der ganze Abend zeigt « , wie unsere Jugend von
demselben vaterländischen Geiste beseelt ist, wie der Sol -
dat im Felde , und daß jeder gerne heute schon dem Vater¬
lande seine Kraft zur Verfügung stellen würde .

— Residenz - Theater , Waldstraße 30. Heute Diens¬
tag enthält der Spielplan einen hochaktuellen Marinefilm
„ Seegefecht in der Nordsee " und v'.' ranschau lichtin spannender Folg « den Aufmarsch der Motte , Sichtungdes Feindes , Torpsdobootsvorhut , die Leitung durch das
Flaggschiff , Eröffnung dos Feuers , den Kampf und die
Verfolgung des Feindes . In Verbindung damit stehen die
Marinekriegsberichte .

! elttnm « e » » & incAe MM « .
Berlin . Aus Rom erfährt das Berliner Tage -

blatt : Die erneute dringende Aufforderungder russischen Presse , Italien möge doch end-
lich aus seiner Neutralität heraustreten
und sich am Kriege beteiligen , sonst könnte es bei
der Verteilung der Beute leer ausgehen , rust hier
V e r st i ni m u n g hervor . Am meisten aber ärgert
man sich, daß die russische Presse Trieft , das den
Italienern doch so sehr am Herzen liegt , als slawische
Stadt bezeichnet. Man betrachtet dies als eine kalte
Dusche auf die Gefühle der Italiener .

Berlin , 11 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich.) Das
preußische Abgeordnetenhans nahm
heute seine Beratungen wieder auf . Präsident
Graf von Schwerin -Löwitz hielt eine längere An -
spräche , worauf der F i n a n z m i n i st e r den Etat
einbrachte.

Paris , 8 . Febr . (W.T .B . Nicht amtlich.) Petit
Icuirnal glaubt , das Erträgnis 'der direkten
S t e n e rn sei im Januar 1915 wesentlich höher als
iin Dezember gewesen . Der gezeichnete Betrag von
Staatsschatzscheinen übersteige 2^ Mil -
liarden Franks .

Russische Schatzanweisungen.
Petersburg , 9 . Febr . (W.T .B .) In der russischen

Presse wird ein Ukas des Zaren veröffentlicht , wo-
nach der Finanzminister ermächtigt wird , 5 0 9
Millionen Rubel Schatzanweisungen
mit sechsmonatiger Frist zu 5 Prozent Verzinsung
sowohl in russischer als in ausländischer Valuta und
außerdem für 49 Millionen Pfund Sterling >Schatz -
anweisungen in englischer Valuta auszugeben , bei
deren Begebung die Zinsen vorher vom Nennwert
abgezogen werden sollen . Ueber die Höhe der Ver-
zinsung der auf englischer Währung ausgegebenen
Anweisungen find Angaben in dem Ukas nicht ge -
macht .

Aus Livland.
Petersburg , 9 . Febr . (W .T .B .) Nach einer

Meldung der Nowoje Wvems« wurden in Smil -
ten in LivlanÄ regierungsfeindliche
Proklamationen verbreitet .

Verfassungsänderung in der Türkei.
Konstantinopel , 9 . Fobr . (W .T .B . Wcht « mtlich .)Der Senat beriet gestern in Gegenwart 'des Thron -

folgers , der hervorragendsten KabinettsmitglieÄer ,
vieler Abgeordneter der Kanmier und eines zahl-
reichen Publikums über den Gesetzentwurf betref¬
fend eine Abänderung des Verfassungsgesetzes , durch
das die Vorrechte der Krone wieder her -
g e st e l l t , g e st ä r k t und gewisse Rechte, die dem
gesetzgebenden Körper bei Verfassungsänderung im
Jahre 1999 gegeben worden waren , wieder zurück-
genommen werden sollen . Amed Riza Bey be-
kämpfte den Gesetzentwurf, da nach seiner Meinung
für eine Abänderung der Verfassung weder eine
Notwendigkeit , noch ein Anlaß vorliege . Nach einer
kurzen Debatte wurde der Gesetzentwurf mit 43
gegen 3 Stimmen angenommen .

Vom Krieg»
Der Mißbrauch der amerikanischen Flagge.

Newyork , 9 . Febr . (W .T .B . Nickst amtlich.) Aus
Washington wird der Associated Preß gemeldet :
Obwohl die Regierung noch keinen Bericht über
die Benutzung der amerikanischen
Flagge 'durch die „L u s i t a n i a " erhalten hat,
wirb in amtlichen .Kreisen geäußert , baß eventuell
eine Untersuchung bes Falles erfolgen w ^rde. Es
wird als nicht unwahrscheinlich erachtet, daß der Fall
eine Grundlage abgeben könnte, um die Gefahren
der Benutzung neutraler Flaggen für Handelsschiffe
kriegführender Mächte aus Anlaß der deutschen Er-
klärung zu erörtern . Die amerikanischen Gesetze
entbalten keinerlei Vorschriften , die den Mißbrauch
der amerikanischen Flagge durch ausländische Schiffe
verbieten . Es war jedoch durchweg üblich, 'daß die
Regierung die Konsuln anwies , ausführlich über
soMe Vorkommnisse zu «berichten.

Tsingtau .
Neapel , 8 . Febr . ( W .T .B . Nicht amtlich!

Heute morgen ist der Dampfer „T a o r m i n a " mit
etwa 19 9 deutschen O f f i z i e r s s a ni i l i e N
der Garnison Tsingtau an Bord eingetroffen .
Im Mttelmeer tvar das Schiff von einem fron-
zösischen Kreuzer angehalten , jedoch bann freige¬
lassen wordeil .

Tokio, 8. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach
Zeitungsmeldungen veröffentlickN bie Kriegs -
Verwaltung Tsingtaus Zolltarife ,
welche niit den bisherigen «deutschen übereinstimmen .
Gleichzeitig wurden die neuen Verordnungen über
bie Benutzung der HafeneinrichtungeNbekannt gegeben.

Berlin , 9. Febr . Dem Berliner Tageblatt , zufolge
ist dem Großadmiral von Tirpitz und dem
Chef des General st a b & vom Sultan die große
goldene Tapferkeitsmedaille verliehen worden .Berlin , 9. Febr . De » Berliner Lokalanzeigermeldet aus Genf : König Georg von England hat
anscheinend infolge deS Krieges die Vorge¬
schichte d e r T h r o : : b e st e i g u n g des s

'
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bischen Königs vergessen und hat diesem einen
Orden verliehen , den ein besonderer Abgesandterin Nisch überreichen wird .

Liverpool , 9 . Febr . (W.T .B . Nicht amtlich.) Hierhat eine Versammlung der Hotel - und Restaurants -
angestellten stattgefunden , in der eine Resolu¬tion angenommen wurde , energisch gegen die Ab-
ficht des Ministeriums des Innern zu p r o t e st i e -
r e n , internierte Untertanen fremder Staaten frei-
zulassen, um den Hotels Dienstpersonal zu ver- :
schaffen . Man will an das Publikum appellieren ,
sich von feindlichen Kellnern nicht bedienen zu lassen.Tokio, 9. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die
japanischer Admiralität gibt bekannt, daß der
Panzerkreuzer „Asama " an der Küste von
Mexiko auf ein Riff a u f g e l a nf e n sei .

*

Her firifj im (Orient.
Me Hürken am Snezkanat .

Konstantinopel , 9 . Febr . (W.T .B . Nicht amtlich. )
Das Hauptquartier hat gestern folgende Mitteilimg
gemacht: Die Avantgarde unserer gegen Aegypten
operierenden Armee hat einen erfolgreichen Erkundig -
ungsmarsch durch die Wüste gemacht, die vorge-
schobenen Posten der Engländer gegen den Kanal ,
zurückgetrieben und sogar mit einigen Kompagnien
Infanterie den Suezkanal zwischen Tussuma und
Serapeum überschritten. Trotz des Feuers eng-
lischer Kreuzer und Panzerzüge haben unsere Trup -
Pen den Feind während des ganzen Tages be-
schäftigt und seine Verteidigungsmittel in vollein
Umfange aufgeklärt . Ein englischer Kreuzer ist
durch unser Geschützfeuer schwer beschädigt worden.
Unsere Avantgarde wird die Fühlung mit dem
Feinde anfvecht erholten und i>e n
dienst auch auf dem östlichen Ufer des Kanaw ver-
sehen, bis unsere Truppenmacht zum Angriff schrei-
ten kann.

Ein Teil unserer Flotte hat Jalta be-
schössen und an einem Punkt ein russisches Schiff
versenkt.

H!
Frankfurt a . M., 9. Febr . (W.T .B . Nicht amtlich.)

Die Frankfurter Zeitung meldet aus London :
General Maxwell teilt dem Kriegsministerium mit ,
daß die a u st r a l i s ch e n S o l d a t e n bei den
ersten Kämpfen am Suezkanal sich gut geführt
hätten . Das Kriegsministerium hat die Einreih¬
ung von weiteren 19 090 australischen Soldaten
beschlossen , die im April nach Aegypten transportiert
werden sollen.

London , 9 . Febr . (W.T .B . Nicht amtlich.) Der
Vizekönig von Indien , Lord Hardinge , ist nach
dem persischen Golf abgereist. Er hat 'bort Aus -
zeichnungen an die Schciks verteilt , die wegen ihrer
Verdienste um Bahrein , Koweit und Mohammare
eine Belohnung verdienten .

Wetterbericht Ses Zentraibiiros jür Meteorologie
und .Hydrographie vom 9 . Acdruar 1H15 .
Die gestern über der Nordsee gelegene Depression ist

abgezogen , über dem Kanal ist aber eine neue erschienen ,
die sich dem Fallen des Ortsbarometers nach zu
schließen , bald bei uns geltend machen wird . An der deut -
schon Westgrenze hatte es am Morgen aufgeklärt und die
Temperaturen waren gesunken . Wärmeres Wetter mit
Regenfällen ist zu erwarten . -

vJ

Wasserstand des Rheins am 9 . Februar jcüh .
Schusterinsel IIS , gestiegen 15. Kehl 214 , gestiegeil IS .

Maxau 374 , gestiegen 12. Mannheim 300, gestiegen 2U.

Kitt JiitaiP Sl. Siefen , Karlsruh .

Am 25 . Januar starb bei La Bass6e im Kampf fiirs
Vaterland unser langjähriger , hochverdienter Senior

Herr Karl Hüs.
Der Jugendverein St . Stefan verliert in dem Ver¬

storbenen ein eifriges Mitglied und edlen , liebenswürdigen
Freund. Er wird ihm ein treues Andenken bewahren nnd
empfiehlt ihn dem Gebete geiner Mitglieder und Freunde.

Der Vorstand .
gez . : B. Kaiser , Kaplan.

Karlsruhe , den 9 . Februar 1915 .
NB . Der Trauergottesdienst für den Verstorbenen

wird am nächsten Sonntag bekanntgegeben werden .

Kaiserstrasse 187.
i Ruf Musikinstrumente aller

i Rrf 25 " /, , Rabatt ,
günstigste Kautgelegenheit.

Iltmiiitit mit Möbelwagen und
ülliijujll Nolle » sowie Befördg.
von !>! lavieren II . Koffern besorgt durch
Selbstmitvil ' eiiilligSK . Mulnngcr

Lessingstrahi 3a — Tel . 3565 .

Verkimdigungstafel
Holz -Versteigerung

deS Forstamts Mittelberg in Ett -
lingen am Montag , 15. Febr . 1915,
nachmittag ? 2 Uhr , in der Marx -
geller Mühle .

BBS Scliwanenstrasse 11 . Tel. 835 W

wie Stellengesuche , Angebote,
An - und Verkäufe , Miets¬
gesuche , Vermietungen usw.

finden durch den

in Karlsruhe
u . Umgebung

Chaiselongue
"

oV
™

Karlsruhe , Tchützenstrasze25 .

AC '
tiliiifi !

Für MetallgegeiistäncSe , wie Kupfer , Messing ,
Zink , Linn , Blei , Aliiminlurngfeschirre und
Staniol zum Einschmelzen zahle idi für sämtliche
Metalle die gW ?" höchsten Preise .

M . Kleinbcrger .
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